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ben gerufen. Jeden Sonnabend, von 10 vor, sei als Ganzes im innersten Kern 
bis 12 Uhr, vormittags, hält Herr Semi- noch gesund geblieben, sonst wäre es 
narlehrer O. Röseler den ca. 20 Besu- unmöglich gewesen, dass es diesen 
ehern des Kursus einen Vortrag über Krieg mit der beispiellosen Entfaltung 
die neuzeitliche deutsche Literatur und höchster militärischer und sittlicher 
deren Vertreter. Liliencron, das füh- Kraftentfaltung führen könne. Im 
rende Talent der modernen Lyriker, neuen Deutschland wird der alte So- 
und die sich um ihn gruppierenden zialismus keinen Raum mehr finden; 
Schriftsteller wurden bereits behan- er wird an dem Ausbau des Vaterlan- 
delt. — Desgleichen veranstaltet Dr. des mitarbeiten. Grosse volkswirt- 
Curt Baum Uterarische Abende, die für schaftliche Probleme harren der Lö- 
das Deutschtum unserer Stadt eine sung. 

neue Quelle der Kraft und des Lebens In dem zweiten Vortrag redete Prof. 
zu werden versprechen. An der Spitze Kuno Meyer über „Sir Roger Case- 
des Programms standen hier Börries ment." Er zauberte in seinen Ausfüh- 
von Münchhausen und Detlev von Li- rungen das Porträt des hingerichteten 
liencron. Zwei Herren vom hiesigen irischen Patrioten, der ihm persönlich 
deutschen Theater brachten ausge- bekannt war, vor die Augen der Zuhö- 
wählte Gedichte und Balladen zum rer, der nicht, wie England ihn be- 
Vortrag, während Dr. Baum zwischen- schuldigt hat, einen Verrat begehen 
durch im Plauderton über die Schaf- wollte, sondern nur die Irländer be- 
fensart beider Dichter, ihren poeti- waffnen wollte, damit sie nicht gezwun- 
schen Charakter, die Verschiedenartig- gen werden könnten, für England auf 
keit ihres dichterisches Empfangens französischem Boden zu verbluten. Er 
und das literarische Milieu der Zeit, nannte ihn einen Patrioten von der 
aus der sie wurden und reiften, er- edelsten Gesinnung und einen Märtyrer 
zählte. seiner Sache, an Charakter gleich ei- 

Unter den Auspizien der hiesigen nem Washington. Casement glaubte, 
Deutschen Literarischen Gesellschaft dass das Geschick Irlands durch ein 
wurden in den letzten zwei Monaten siegreiches Deutschland besser gestal- 
bereits zwei interessante Vorträge ge- tet werden könne. Redner Hess durch- 
halten. Der bekannte deutsche Schrift- blicken, dass England durch die Verur- 
steller H. Urban hatte sich als Thema teilung des Patrioten einen verhängnis- 
gewählt: „Der Krieg, Deutschlands vollen Fehler begangen hat. — Regen 
Lehrer." Redner erklärte vor allem, Zuspruch finden auch die jeden Frei- 
dass Deutschland durch diesen Welt- tagabend im Republican House statt- 
brand in dem kommenden Frieden eine findenden Vorträge von Mr. Percy 
ganz andere Gestaltung annehmen Ward: „Die grössten Religionen der 
wird. Die neue Zeit, die kommen wird, Welt: 1 Dass dieser „English-Man" in 
wird eine eiserne, harte Zeit sein, eine dieser Zeit der Lüge und der Nieder- 
Zeit umspannender Rüstung und Be- tracht gelegentlich eines Vortrages 
reitschaft. Der Krieg hat auch die im- über Voltaire frei und offen das preu- 
mer deutlicher gewordenen Fäulniser- ssische Hohenzol lernhaus, besonders 
scheinungen im deutschen Leben besei- von Friedrich dem Grossen an, als Hort 
tigen lassen : in der Politik, der Kunst, der Freiheit und des Rechtsgefühls be- 
der schöngeistigen Literatur, der Ma- zeichnete, machte besonders auf die an- 
lerei und in der Bildhauerei. Das wesenden Deutschamerikaner einen 
deutsche Volk, so hob der Redner her- wohltuenden Eindruck. D. 
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LiteraturJcursus. Als wenn unser Bild in der Sonne 

brennt. 

„Wenn ihr uns nur wolltet lesen! Eure Liebe sei unser Postament." 

Was haben wir von dem Denkmal- G. Falke. 

Wesen' 

Ach, wonach wir gedarbt im Leben, Nun leben wir ja heute im Banne der 

Jetzt könnt ihr es so leicht uns Grossstadt der unerschöpflichen Quelle 

Ein weS| n: Liebe. Der Tod macht d ? s ^beständigen, der Abwechslungs- 

uns billig. gier, die in ihrem nächsten Bereiche 

Kauft uns. Aufs Denkmal verzieh- alles überflutet und in immer dünner 

Mehr f^ufun^wfnn ihr ein Lied verlaufenden Fäden bis zum entfern- 

von uns kennt, ten Weiler dringt. In nervöser Hast 
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greift die Genusssucht nach all dem 
Firlefanz, der augenfällig und -ge- 
fällig auf der Oberfläche breit daher- 
treibt, mit dessen Erwerb der äussere 
Mensch auf die gedankenloseste Weise 
den inneren zufriedenstellt. Wir leben 
im Zeitalter der Reklame. Wer etwas 
ist oder etwas sein will, fügt sich der 
Mode. Die Mode, ganz gleich auf wel- 
chem Gebiete, gibt den Grundton für 
die Lebensanschauung und -weise. Der 
elementare Zug nach Befriedigung ma- 
terialistischer Wünsche zieht auch viele 
moderne Dichter mit zentrifugaler Ge- 
walt in den Geld- und Genusstaumel. 
Eine Flut wertlosen Zeugs nimmt in 
marktschreierischer Reklame echten 
Perlen der Dichtung Luft und Licht. 
Töne, die vor Jahrzehnten gesungen, 
schlagen erst jetzt ans Ohr des Publi- 
kums, und zu einer Zeit, in der die 
Modedichter längst vergessen, räumt 
man dem Genie und dem Talent einen 
Sitz auf dem Parnass ein, den sie schon 
lange innehalten. 

In den Schulen, den geistigen Rüst- 
stätten, trägt man dann harmlose 
Stichproben der jungen Lyrik auf. Eine 
eingehende Behandlung schliesst ge- 
wöhnlich mit den Dichtern der Zeit von 
1848—70 ab, als ob die beiden folgen- 
den Generationen einer näheren Be- 
trachtung nicht wert seien. Nach der 
Schulzeit nehmen uns Beruf und Ge- 
sellschaft in die Lehre. Wird der Ge- 
schmack einiger nicht ausschliesslich 
auf den modischen Lebensgenuss abge- 
stimmt, so lassen sie doch ihren inne- 
ren Menschen auch weiterhin nur von 
den dichterischen Sternen vergangener 
Generationen beleuchten und erwär- 
men. Es ist nur ein enger Kreis, be- 
stehend aus Künstlern und Berufs- 
ästheten, dessen Glieder mit beiden 
Füssen in der Geisteswelt der Gegen- 
wartsdichtung stehen. Das Publikum 
weiss nichts von dem Ringen und Er- 
schaffen, das in seiner Mitte gährt und 
gebärt. 

Dass ein Dichter wie zum Beispiel 
Detlev von Liliencron am Abende sei- 
nes Lebens den langverdienten Kranz 
ernten durfte, verdankte er dem um- 
stände, der ihm die Zeit plötzlich nahe 
gerückt hatte. Lange genug musste 
auch er darben, bis er Anerkennung 
fand, und es ist noch ein langer 
Schritt zum Herzen des grossen Lese- 
publikums. 

In allen Dur-Tonarten schimpfen die 
Dichter des jungen Deutschland auf die 
„Philister" und ,Banausen'\ die ihren 
Klängen gegenüber taub bleiben. In 
diese Klasse rechnen sie natürlich auch 



die Volkserzieher, die von Jahr zu Jahr 
mit und ohne Feuer das Dichterevan- 
gelium von Klopstock bis Geibel pau- 
ken. Die Schule reguliert die Geistes- 
diät des Volkes. Wenn die moderne 
Dichtkunst dem Schüler ein mit sieben 
Schlüsseln verschlossenes Wunderland 
bleibt, so haben die modernen Dichter 
ihren doppelten Bankrott zum Teil der 
Amme im Schulzimmer zu verdanken. 

Gute Dichter sollen scheinbar wie 
gute Weine ihren Wert durch den ehr- 
würdigen Staub der Jahre gewinnen. 
Aus dem Wein wird Ambrosia, aus 
dem Dichter ein Gott Reden wir doch 
von dem göttlichen Goethe. Den herben 
Beigeschmack des allzumenschlichen 
Menschen Goethe hat die Zeit abgeblen- 
det. Und er durchkostete das Leben 
und die Liebe in allen ihren Phasen mit 
einer nicht minder den Philister ab- 
stossenden Urwüchsigkeit als der viel- 
geschmähte und vielgeliebte Freiherr, 
der einer neuen, lebensfähigen Lyrik 
die Schleusen öffnete. 

Die Dichtung des jungen und jüng- 
sten Deutschlands zum Gegenstand ei- 
nes eingehenden Studiums unter Lei- 
tung kundiger Führerschaft machen zu 
können, ist ein Genuss, der zugleich 
einer inneren Stimme der Pflicht ge- 
recht wird. Denn es hat doch jeder 
deutsche Lehrer in Milwaukee, dem 
seine Weiterbildung am Herzen liegt, 
den Mangel an planmässiger Studien- 
gelegenheit während des Schuljahres 
empfunden. Wer ein Sammler von 
„Credits" ist, kann allerdings diesem 
praktischen Geistessport in den Som- 
merferien obliegen. Wenn wir es aber 
mit unserem inneren Menschen gut 
meinen, so ist unser Augenmerk nicht 
allein auf die praktische Seite des Wei- 
terstudiums gerichtet, sondern auf 
dessen ästhetischen Wert erhöhten Le- 
bensgenusses. Wir haben, was wir 
wünschen. Der liebenswürdigen Bereit- 
willigkeit Herrn Seminarlehrers Röse- 
ler haben wir es zu verdanken, dass der 
geplante Literaturkursus verwirklicht 
werden konnte. Am 11. November fand 
die erste Vorlesung statt, die sich mit 
jedem Samstag fortsetzt. Die numeri- 
sche wie individuelle Teilnahme war, 
wie zu erwarten, befriedigend und auf- 
munternd. Die Zahl der Zuhörer ist im 
Wachsen begriffen. Herrn Röselers 
Vorträge stillen nicht nur den momen- 
tanen Wissensdurst, seine anregenden 
Studien lassen auch seine Zuhörer 
nicht ruhen: es wird gelesen und flei- 
ssig gelesen. Man gehe nur einmal des 
Samstags abends in die öffentliche Bi- 
bliothek, um sich einen der letztbespro- 
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ehenen Dichter von seinem bisher ver- 
staubten Sitze herunterholen zu wollen. 
Die Regale sind der gesuchten Schätze 
beraubt, wie von einem feinen Kamm 
durchzogen. Aus jüngeren und älteren 
Seminarjahrgängen setzen sich die Rei- 
hen der Hörerschaft zusammen: man 
geht in eine Schule, in welcher man nie 
auslernt. 

Die bisherigen Vorlesungen über die 
neuere deutsche Literatur behandelten : 

1. Philosophie, politische und wirt- 
schaftliche Einflüsse. 



2. Liliencron. 

3. Liliencrons Einfluss auf moderne 
Lyrik. 

Die nächsten Vorträge befassen sich 
mit: 

Berliner Theater und Literaturkriti- 
ker. 

Entwicklung der naturalistischen 
Richtung. 

Einfluss Nietzsches auf die deutschen 
Dichter. 

H. 



V. Umschau. 



Die 34* Jahresversammlung der Neu- 
Philologen-Vereinigung {Modem Lang- 
uage Association of America) findet in 
der Weihnachtswoche, vom 27. bis 29. 
Dezember, unter den Auspizien der 
Princeton - Universität in Princeton 
statt. Fünf unter den 27 Arbeiten, die 
zur Verlesung kommen sollen, behan- 
deln deutsch - sprachwissenschaftliche 
oder deutsch-literarische Fragen; dazu 
treten noch zwei unter weiteren 20 Ar- 
beiten* die nur dem Titel nach angemel- 
det sind. Die übrigen 40 Abhandlungen 
beschäftigen sich mit dem Englischen, 
Französischen und Spanischen. Im 
Deutschen kommen die folgenden Ge- 
lehrten zu Worte: Prof. Anton Appel- 
mann, Dr. Alexander Green, Prof. John 
Whyte, Dr. Friedrich Schoenemann, 
Prof. Paul R. Pope, Prof. Louise Mal- 
linckrodt Kueffner und Prof. Lillian L. 
Stroebe. Alle Einzelheiten bezüglich 
der Tagung, sowie die Belegung des 
Quartiers geschieht durch ein Lokal« 
komitee, an dessen Spitze Professor V. 
L. Coli ins, 214 Western Way, Princeton 
N. J., steht. 

Ein bedeutend besseres Verhältnis 
der Anzahl der deutschen Arbeiten zu 
der Gesamtzahl der angekündigten 
Vorträge besteht in dem Programm 
der 21. Jahresversammlung der „Cen- 
tral Division of the M. L. A. of A" 
Dieser Zweig tagt in Chicago unter den 
Auspizien der Universität Chicago und 
der Northwestern University an den- 
selben Tagen wie der Hauptverein. 
Der Nachmittag des 28. Dezember ist 
den Abteilungsversammlungen über- 
lassen. In der Sektion für Germani- 
sche Sprachen sollen unter anderen die 
folgenden Themen zur Verhandlung 
kommen : ,Some Questions in Regard 
to Graduate Work in German" (Prof. 
E. H. Lauer, Eröffnung der Diskussion 



durch Prof. B. J. Vos) ; „Translation 
in the Classroom" (Prof. B. Quincy 
Morgan, Eröffnung der Diskussion 
durch Prof. J. T. Hatfield), und „Die 
Technik der direkten Methode" (Prof. 
A. Kenngott). Ausser diesen Vorträ- 
gen werden noch solche von den Pro- 
fessoren Oscar Burckhard, Otto Hel- 
ler, Karl Young, Julius Goebel, Starr 
W. Cutting, J. T. Hatfield, Ernst Feise, 
Ernst Voss und H. C. Keidel gehalten 
werden. Unter den 36 Arbeiten behan- 
deln also 12 deutsch-wissenschaftliche 
Fragen. Dazu kommen noch 3 unter 
den 25 nur dem Titel nach angemelde- 
ten Artikeln, nämlich die von den Pro- 
fessoren Wm. F. Luebke, J. E. Gillet 
und Dr. Ch. J. Rudwin. Das Haupt- 
quartier der Vereinigung ist das Fort 
Dearborn Hotel, Chicago. Professor 
E. P. Baillot, Northwestern University, 
Evanston, 111., ist der Vorsitzende des 
Lokalausschusses, und durch ihn ist 
jede weitere Auskunft zu erhalten. 

Zwei wichtige Bewegungen im ame- 
rikanischen Schulwesen sind das Ver- 
langen nach der „Junior High &chool" 
und das nach dem „Junior College". 
Beide Ideen sind schon in die Tat um- 
gesetzt worden mit scheinbarem Er- 
folg. 

Die Schaffung der Junior High School 
bringt den Elementarunterricht nach 
dem sechsten Schuljahre zum Ab- 
schluss, der Sekundärunterricht be- 
ginnt also zwei Jahre früher. Als Vor- 
teile werden u. a. angeführt, dass Fach- 
lehrer in diesen beiden Jahren bessere 
Leistungen aufweisen könnten als 
Klassenlehrer, dass die Schüler gewisse 
Studien, wie etwa die fremden Spra- 
chen, früher anfangen und länger be- 
treiben könnten, dass bei anderen Fä- 
chern es günstiger wäre, wenn man den 



